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An den Königs- und Fürstenhöfen des 15. bis
18. Jahrhunderts hatten die Hofnarren das
unbestrittene Vorrecht der freien Meinungsäußerung.

Diese drolligen Käuze verkündeten mit
ihren witzigen, spritzigen Ein- und Ausfällen
lachende Wahrheiten, von denen wir nachstehend

einige berichten.

Norton, der Hofnarr Jakob I. von
England, ging einmal versehentlich zur
Rechten des Königs. Das mihfiel dem
Herrscher, und er sagte empört:

«Was soll das? Ich liebe es nicht,
einen Narren zu meiner Rechten zu
haben »

«Oh, das macht mir nichts aus »
meinte der Narr, und ging zur Linken.

König August «der Starke» von
Sachsen fragte beim feudalen Mahle
seinen Hofnarren, warum die hohen
Steuern zuletzt doch nur einen ganz
geringen Erfrag einbrächten. Der Narr
griff in den Weinkühler, nahm ein faust-
grohes Stück Eis heraus und reichte es
seinem Nebenmann mit der Bitte, es

weiter zu geben bis zum König. Der
Klumpen Eis wanderte von Hand zu
Hand, von den hohen Beamten zu den
strammen Militärs und von da zu den
würdevollen Regierungsräten. Der
neben dem König sitzende Finanzminister
konnte seinem Herrn nur noch ein
winziges Stücklein Eis überreichen.

Der König sah den Narren fragend
an: «Was soll der ganze Spafj
bedeuten »

Der Hofnarr lachte lauf: «Genau so,
Majestät, werden auch die Steuern zu
Wasser »

Friedrich IV., Kurfürst von der Pfalz,
sagte einmal im Zorn zu seinem
Hofnarren: «Grobian, du mufjt mir sofort
den Hof räumen! »

« Recht gerne » erwiderte der Narr,
«lafjt mich nur gleich bei der
Silberkammer anfangen »

Am englischen Hofe lebte der Spafj-
macher Pace. Da er auch die Königin
Elisabeth mit seinem beihenden Spott
nicht verschonte, wurde er eines Tages
seines Amtes als Hofnarr enthoben. Erst
nach einem Monat gestattete die
Königin Pace die Rückkehr ins Schloh,
indem sie sagte: «Pace, ich habe dir
verziehen I Aber ich hoffe, nie mehr von

dir meine Fehler vorgehalten bekommen

I» Der Hofnarr gestand lächelnd:
«Nein Nie mehr Ich werde nie mehr
von Dingen reden, von denen ganz
London spricht »

König Karl, «der einfältige», von
Frankreich, hatte Regierungssorgen und
machte seinem Hofnarren den
Vorschlag: «Wollen wir nicht miteinander
tauschen?»

«Danke! Ich verzichte!»
«Nun, du schämtest dich wohl, König

zu sein?»
«Nein, aber ich schämte mich, einen

solchen Hofnarren zu haben »

D'Acosta, der Hofnarr Katharinas II.,
war ein stattlicher Mann, der dank seines

geistvollen Witzes und seiner
charmanten Art bis ins hohe Alter von den
Frauen verehrt und umschwärmt wurde.
Kein Wunder, wenn er häufig die
Ursache heftiger Eifersuchtsszenen war.
Einmal fragte ihn ein junger Höfling
spöttisch: «Wie alt sind Sie eigentlich?»

Der Narr mah den Jüngling mit
scharfem Blicke von oben bis unten
und sagte: «Das habe ich vergessen.
Aber ich weih, dah ein zwanzigjähriger
Esel viel älter ist als ein sechzigjähriger
Mann!» Mitgeteilt /on Jock Mock

wenn von den Leuten selbst jener Hauch von
Gepflegtheit ausgeht, der Menschen anziehend
macht. Dczu gehört tägliche Pflege mi!
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Gestörte Nachtruhe

Kaum dah wir recht auf unserm Lager schliefen,
Erwachten wir, weil unten Schlager liefen.
Die Leute, die in dieser Wohnung schalten,
Die liefjen leider keine Schonung walten.
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